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      „Jesh!"

      Zero schreckte schweißgebadet und kampfbereit hoch.

      Er kämpfte für einen Moment blind mit seinen Laken, während sein interner Computer ihn darüber informierte, dass niemand im Raum war. Keine Bedrohung, nur er selbst. Mit einem Stöhnen ließ er sich zurück auf seine Pritsche fallen und atmete schwer, während sich seine Bio-Organik beruhigte.

      Es war wieder dieser Albtraum. Der, den er immer hatte, voller Feuer und Explosionen... voller Schmerz und Gesichter, an die er sich nicht erinnern konnte. Die Gesichter waren verzerrt, die drei Männer schienen vertraut, wurden aber in seinen Speicherbänken nicht registriert. Nirgendwo. Sie schrien und streckten besorgt die Hände nach ihm aus, aber er konnte sie nicht richtig hören, bevor er rückwärts in die Dunkelheit fiel.

      Er schloss die Augen und fuhr sich mit der Hand durch die kurzen Stacheln seiner Haare. Der Traum war immer gleich, wie eine Erinnerung, obwohl er wusste, dass es keine war. Abgesehen davon wusste er nur, dass die Männer real waren, keine Ausgeburten seiner Fantasie, und keiner von ihnen war Jesh.

      Das Problem war, er wusste verdammt nochmal nicht, wer Jesh war oder warum er dessen Namen schrie.

      Mit einem Stöhnen schleppte er sich aus seiner Pritsche und tappte zur Tür.

      Abfrage, richtete er an seine internen Systeme. Wie lange habe ich geschlafen?

      Die Dauer der Schlafperiode betrug drei Stunden, fünfundzwanzig Minuten und siebzehn Sekunden, antwortete die sanfte Stimme in seinem Kopf. Es war seine „andere" Seite, der Computer, der in seinem Gehirn vergraben war und die Teile von ihm kontrollierte, die nicht organisch waren. Er seufzte und fuhr sich mit der Hand durchs Haar. Erschöpfung zerrte an ihm, aber es hatte keinen Sinn, im Bett zu bleiben. Er würde nicht wieder einschlafen.

      Empfehle Rückkehr zum Schlafzyklus, bestand der Bordcomputer darauf. Er brachte ihn mit einem genervten Zischen zum Schweigen. Das Letzte, was er brauchte, wenn er wenig geschlafen hatte und voller Frust war, war eine nörgelnde kleine Stimme in seinem Hinterkopf.

      Die Tür öffnete sich langsam, was ihn noch mehr ärgerte, und er stampfte den Korridor hinunter in Richtung Kombüse. Sie war leer. Gut. In seiner Stimmung würde er seinen Crewmitgliedern den Kopf abreißen, wenn sie auch nur falsch atmeten. Und für ein Wesen, das buchstäblich die biologischen Prozesse der Körper seiner Crewmitglieder hören konnte – besonders am Tag nach dem Curry-Abend – war die Gefahr real.

      Er musste nicht in der Gefriertruhe nach dem suchen, was er wollte. Niemand würde es wagen, sein Dreifach-Schokoladen-Karamell-Fudge-Eis anzurühren. Nicht, wenn ihnen ihr Leben lieb war.

      „Oh, Baby... komm zu Papa", summte er, als er sich bückte, um danach zu greifen.

      „Wow! Das war definitiv ein Bild, das ich nicht brauchte! Hosen, Zero. Die sind eine Sache. Meine Gefährtin könnte hier reinspazieren."

      Er richtete sich auf, den Löffel bereits im Mund, und fand Talent, das neueste Mitglied der Einheit, hinter sich. Der große Mann war verschlafen, seine Brust nackt. Kratzer auf seiner Brust und dunkle Male um sein Handgelenk verkündeten, dass er gebunden war. Zero unterdrückte sofort die Eifersucht, die in ihm aufstieg. Nicht weil er Lizzie wollte, Tals kleine menschliche Gefährtin, sondern weil er die Hoffnung fast aufgegeben hatte, dass irgendeine Frau ihn jemals so ansehen würde. Welche Frau würde schon ein halb-maschinelles Monster wollen?

      „Ist das Eis?", fragte Tal, sein Blick schärfte sich auf die Dose unter Zeros Arm. „Schokolade?"

      „Nein", sagte Zero trocken. „Es ist... irideischer Kürbis, mit... ähm... kartorianischen Käfern. Überhaupt nicht lecker."

      Tals Augenbraue schoss nach oben. „Du weißt, dass ich Terranisch lesen kann. Oder?"

      „Na und?"

      „Auf der Dose steht ‚Dreifach Schoko' an der Seite."

      Zero gab ein gespieltes Knurren von sich und seufzte. „Lizzie will Schokolade?"

      Talent wedelte mit der Feldflasche, die er in der Hand hielt. „Sie hat mich geschickt, um Feldkuchen zu machen. Sie hat ‚Appetit'. Und es ist mehr als mein Leben wert ist, mit der Chefin zu streiten. Also... rück die Leckereien raus."

      Zero grummelte leise und bot die Dose an. In einer Thermohülle verpackt, würde sie nicht zu schnell schmelzen.

      „Danke, Bruder. Sie ist sehr mürrisch, wenn sie hungrig ist."

      „Hangry", lieferte Zero automatisch. „Menschen nennen es hangry. Wie eine Mischung aus hungry und angry."

      Er hatte keine Ahnung, woher er das wusste; er wusste es einfach. Wie so viele andere Dinge tauchte der Gedanke vollständig ausgeformt aus seinen Speicherbänken auf. Und das war typisch. Er konnte sich an zufällige, nutzlose Informationen erinnern, aber an nichts Wichtiges... wie zum Teufel er war oder woher er kam.

      „Wirklich? Sie haben so einen seltsamen Sprachaufbau", kommentierte Tal, während er Eis in seine Feldflasche löffelte. Er blickte plötzlich auf und musterte Zero. Seine Augen verengten sich und seine Bewegungen stockten.

      „Geht es dir gut? Du siehst müde aus... und ich dachte, nur der Wachoffizier wäre wach."

      Zero zuckte mit den Schultern und ließ sich auf die Bank plumpsen, wartend, bis er sein Eis zurückbekam. „Ich kann manchmal nicht schlafen. Keine große Sache."

      „Als medizinischer Offizier an Bord werde ich das entscheiden", sagte Talent bestimmt, während er weiter löffelte. Zero machte sich Sorgen um die Menge des übrig gebliebenen Eises. Wie viel konnte eine so kleine menschliche Frau essen? Dann registrierte er, was der Kerl gesagt hatte, und sah auf, den Kopf schüttelnd.

      „Äh-äh... ja, nein. Für den Rest, ja. Für mich? Nein." Er balancierte den Löffel auf seiner Nasenspitze und schielte, um ihn anzusehen. „Ich bin kein Lathar. Maschine, erinnerst du dich? Brauche keinen medizinischen Offizier. Ich brauche einen Mechaniker."

      Talent gab die Eisdose zurück. Zero überprüfte den Füllstand, und es war genug übrig, um ihn in ein Zuckerkoma zu versetzen... für ganze 2,3 Sekunden, bevor seine Systeme den Anstieg bereinigten.

      „In dem Fall ist es gut, dass ich eine technische Ausbildung habe. Nicht wahr? Jetzt rede. Oder ich hole Lizzie. Nachdem du dir eine Hose angezogen hast."

      Zero blinzelte. „Das ist fies, deine Gefährtin als Drohung zu benutzen."

      Es war eine glaubwürdige Drohung. Lizzie war liebenswert, ein echter Atemzug frischer Luft und Helligkeit, den die gesamte Warborne-Crew sofort adoptiert hatte. Aber... sie war unerbittlich. Wenn sie dachte, dass es ein Problem gab, würde sie nicht ruhen, bis sie der Sache auf den Grund gegangen war.

      Innerhalb von Tagen nach ihrer Ankunft an Bord hatte sie sie alle für einen „Kennenlern-Plausch" in die Ecke gedrängt. Bisher war T'Raal tatsächlich dabei erwischt worden, wie er lächelte, Red trug eine neue Frisur und Skinny hatte ein Liedchen auf Terranisch gelernt, das so schmutzig war, dass es Fin zum Lächeln brachte. Sogar der widerspenstige Beauty hatte eine neue Pflanze auf seiner Brückenkonsole.

      Talent zuckte mit den Schultern. „Was auch immer funktioniert. Jetzt rede."

      „Ich habe Albträume." Zero hatte nicht vorgehabt, das zuzugeben, aber irgendwie konnte er die Worte nicht mehr aufhalten, als sie einmal zu fließen begannen. „Es ist eine Erinnerung, aber ich erinnere mich nicht daran."

      „Was meinst du damit, du erinnerst dich nicht daran?" Der Lathar rutschte auf den Sitz gegenüber, sein Gesichtsausdruck zeigte Interesse. „Hast du nicht...", er deutete auf Zeros Arm, „Teile dafür?"

      „Teile? Ist das das Beste, was dir einfällt?" Zero lachte bellend. „Ja, ich habe einen integrierten Computer und Speicher."

      „Wirklich?" Talent beugte sich vor und studierte Zeros Gesicht, als könnte er mit seinen Augen durch die Haut sehen und erkennen, was darunter lag. „Alles kybernetisch oder hast du noch einen gewissen Prozentsatz an organischer Gehirnmasse?"

      Zero schüttelte den Kopf. „Nicht alles kybernetisch, nein. Meine Kybernetik ist mit meiner Bioorganik integriert, mit einer ungefähren Aufteilung von sechzig zu vierzig. Die meisten Gedächtnisfunktionen sind kybernetisch, und das ist das Problem."

      Talent schüttelte den Kopf, sein Gesichtsausdruck leer.

      „Als T'Raal mich vor Jahren fand, war ich fast irreparabel beschädigt. Es dauerte Monate, bis ich mich richtig bewegen konnte, und noch länger, bis ich kämpfen konnte. Diese Erinnerung stammt aus der Zeit davor."

      „Okay..."

      Zero seufzte und rieb sich den Kopf. „Meine Speicherbänke waren leer. Komplett gelöscht. Ich erinnerte mich an nichts vor dem Aufwachen auf der Sprite. Doch dieser Albtraum... die Leute darin... ich kenne sie. Sie versuchen, mich zu erreichen, und ich falle... Ich wache schreiend auf und rufe den Namen eines Typen. Jesh. Aber ich weiß verdammt nochmal nicht, wer sie sind oder wer Jesh ist. Und es macht mich wahnsinnig."

      ❖

      „Es tut mir leid, Ms. Archer, aber ich fürchte, ich habe keine guten Nachrichten für Sie."

      Eris Archer behielt ihren Gesichtsausdruck nur dank langer Übung neutral. Die Arztpraxen standen nicht auf ihrer Liste der Lieblingsorte. Sie hatte im Laufe der Jahre genug von ihnen gesehen. Sie wusste, dass es besser war, sich keine Hoffnungen zu machen, aber der Gesichtsausdruck von Doktor Reed erstickte jede heimliche Hoffnung, die sie gehegt hatte, schneller als einen Dodo.

      Doktor Reed war ein Spezialist, der Beste in der neuro-rekonstruktiven Chirurgie der unteren Gliedmaßen, weshalb sie ihn engagiert hatte. Sie hatte gehofft... gebetet... er könnte ihr helfen.

      „Okay, Doktor. Wie schlimm ist es?" Ihre Stimme war ruhig, worauf sie stolz war. Eine alberne Kleinigkeit, auf die man stolz sein konnte, aber so war es nun mal. In Situationen wie dieser, in denen ihre Fähigkeit zu gehen von seiner Antwort abhing, musste sie sich manchmal an den kleinen Dingen festhalten.

      „Wir haben Ihre Testergebnisse zurück und... nun, darf ich offen sein?"

      Sie zuckte mit den Schultern. „Sie können sein, wer Sie wollen, Doc."

      Ihr Versuch eines Scherzes fiel flach, Reeds Gesichtsausdruck veränderte sich nicht.

      „Ich fürchte, die Markovian-Technik wird keine Option sein."

      Sie nickte langsam und hielt ihre Hände ordentlich in ihrem Schoß gefaltet. Als Veteranin war sie es gewohnt, unter Beschuss cool zu bleiben, und ihre Amtszeit als Sicherheitschefin der Tarantus-Station hatte sichergestellt, dass sie ruhig und professionell bleiben konnte...

      Was wirklich praktisch war, wenn alles, was sie tun wollte, war, über die Ungerechtigkeit von allem zu schreien. Sie hatte so viele Träume für ihr Leben gehabt, und keiner davon hatte beinhaltet, in einer Arztpraxis zu sitzen und ein Gespräch wie dieses zu führen. Aber sie hatte auch nicht gedacht, dass ihre militärische Karriere vorbei sein würde und sie gezwungen wäre, für eine zweitklassige Einrichtung wie die Tarantus-Station zu arbeiten.

      „Wir wussten, dass es ein Schuss ins Blaue war." Sie unterdrückte die bittere Enttäuschung und fragte sich, ob der Arzt Alternativen anbieten würde. Ohne ein Ende ihres Zustands in Sicht konnte sie es sich nicht leisten, seine Dienste lange in Anspruch zu nehmen. Nicht ohne finanzielle Hilfe von ihrer... ja, da ging sie nicht hin. Sie ging so nicht dahin.

      Sie blickte nicht auf ihr Bein oder die stützende Schiene, die unter ihrer Kleidung verborgen war. Sie nahm an, sie sollte dankbar sein, dass Exo-Stützen leicht zu verbergen waren. Keiner ihrer Mitarbeiter wusste von ihrem kleinen... Problem. So wollte sie es auch behalten. Sie wollte kein Geflüster hinter ihrem Rücken oder das Mitleid in ihren Blicken. Das war der Hauptgrund, warum sie keinem von ihnen von ihrem Militärdienst erzählt hatte.

      Zumindest war die Stütze nichts wie das archaische Gerüst vergangener Zeiten. Es schmerzte wie die Hölle, aber sie ignorierte es. Sie lebte jeden Tag mit Schmerzen. Es bekam nicht mehr Aufmerksamkeit nur wegen ein paar schlechter Nachrichten.

      „Es tut mir leid, Ms. Archer, aber es ist ein wenig komplizierter als das." Der Arzt, ein kleiner, ordentlicher Mann mit einem eleganten Kleidungsstil, betrachtete sie stetig über den Rand seiner Brille. Solche Sehhilfen waren ungewöhnlich. Die meisten Menschen entschieden sich für Nano-Chirurgie, um Sehprobleme zu korrigieren. Vielleicht hatte er einen Zustand, bei dem es nicht funktionieren würde?

      Sie zwang ihre Aufmerksamkeit zurück zu seinen Worten. Worte, die sie wirklich nicht registrieren wollte, weil sie dann...

      „Was meinen Sie damit, es ist ein wenig komplizierter?"

      Da, die Worte waren draußen. Diejenigen, die sie nicht hatte aussprechen wollen.

      Der Gesichtsausdruck des Arztes veränderte sich subtil, und ihr Herz sank. Sie erkannte diesen Ausdruck. Es war der Standard-„die schlechten Nachrichten abmildern"-Ausdruck, der Ärzten in der ganzen Galaxie gemein war. Mist.

      „Ich fürchte, die Ergebnisse Ihrer letzten Testreihe waren etwas besorgniserregend", sagte er sanft. „Die Stellen der Neuro-Implantate beginnen zu zerfallen."

      Sie sog scharf die Luft ein und zwang sich, ruhig zu bleiben. Sie hatten ihr während ihrer ersten Operation gesagt, die Implantate würden ewig halten. Sie hatten gelogen. Die mit ihrem Nervensystem verschmolzenen Geräte waren nie mit Langlebigkeit im Sinn produziert worden. Die Hersteller hatten Abstriche gemacht und darauf gezählt, dass die Soldaten lange tot sein würden, bevor die Implantate versagten.

      „Okay", nickte sie und sah einer weiteren Runde von Operationen nicht gerade freudig entgegen, während sie im Kopf zusammenrechnete, was sie gespart hatte und wie lange sie sich eine Genesungszeit leisten konnte. Gute medizinische Versorgung war teuer, und sie brauchte die beste. „Wie lange habe ich? Ich muss etwas Zeit für den Ersatz einplanen."

      „Ich muss leider sagen, dass es etwas ernster ist als das, Ms. Archer", sagte der Arzt, sein Ausdruck ernst und mitfühlend. „Ihre Implantatstellen sind bereits über den Rahmen einer rekonstruktiven Operation hinaus zerfallen."

      Sie erstarrte.

      „Ich fürchte, sobald Ihre Implantate versagen, war's das. Sie werden die Nutzung des Körperteils verlieren."

      Eris bekam den Rest des Gesprächs nicht mehr mit, als sie die Arztpraxis verließ. Oh, sie wusste, dass er sich überschwänglich entschuldigt hatte und dass sie versucht hatte, seine Bedenken zu zerstreuen.... Ja, sie hatte immer gewusst, dass es ein Schuss ins Blaue war... die Schädigung war zu alt... ihr war bewusst, dass es Beratung gab... Er hatte versucht, sie zu beruhigen, indem er sagte, wenigstens sei sie nicht mehr im aktiven Dienst, denn ein weiterer Einsatz in einem Anzug würde sie endgültig lähmen... aber sie war geistig bei nichts davon anwesend gewesen. Ihr einziges Ziel war es, so schnell wie möglich von dort wegzukommen, bevor sie zusammenbrechen und schreien konnte.

      Endlich war sie frei und hatte freie Bahn, duckte sich in einen Seitengang. Als sie allein war, weg von der Hektik der Stationskorridore, lehnte sie sich gegen die Metallwand und schloss die Augen. Eine einzelne Träne schlich sich an ihren zusammengepressten Augenlidern vorbei. Sie atmete tief durch und zwang die Frustration und Panik hinunter.

      Sie konnte das schaffen. Sie musste es schaffen. Sie hatte gewusst, dass dieser Tag kommen würde. Seit die ersten von ihnen Probleme im Einsatz mit ihren gepanzerten Anzügen entwickelt hatten, hatten sie alle gewusst, dass dieser Tag kommen würde. Der Tag, an dem ihre Implantate endgültig versagen und sie nichts weiter als Krüppel sein würden.

      Sie drehte sich um, den Rücken gegen das Metall, und lehnte ihren Kopf an die Wand. Sie hatte so lange und hart trainiert, um in die gepanzerte Infanterie zu kommen. Um eine der wenigen Auserwählten zu sein, die einen Scorperio-Panzeranzug im Einsatz bedienen durften. Ironischerweise war ausgerechnet etwas, das einem Soldaten mehr Beweglichkeit in schwierigem Gelände geben sollte, der Grund dafür, dass sie ihre verlieren würde.

      Als sie Schritte den Korridor herunterkommen hörte, wischte sie sich schnell über die Augen und richtete sich auf, um loszugehen. Sie nickte dem Wartungsoffizier zu, der mit einem Werkzeugkasten in der Hand eilig an ihr vorbeiging. Er beachtete sie kaum, offensichtlich darauf konzentriert, wohin er ging. Nicht überraschend, irgendetwas ging auf der Station immer kaputt.

      Sie ging den Korridor weiter entlang in Richtung ihres Büros. Unabhängig von ihrer persönlichen Situation hatte sie immer noch einen Job zu erledigen.

      Solange sie es noch konnte...

      ❖

      Ihr Nachmittag hatte sich in eine komplette und absolute Scheiße verwandelt.

      Zuerst war eine Gruppe von Ladern unten in der Andockbucht außer Rand und Band geraten. Einer aus der Crew der Tarkan-vier hatte jemanden von der Serenity, dem anderen großen Frachtschiff, das gerade im Dock Ladungen umschlug, angerempelt. Die „Meinungsverschiedenheit" war direkt dort in der Ladebucht zu einer ausgewachsenen Schlägerei ausgeartet. Sie hatte noch nie einen Kampf mit Ladeexoskeletten gesehen, aber sie hatten sich mitten auf dem Deck gegenseitig die Scheiße aus dem Leib geprügelt.

      Dann, gerade als sie das geregelt hatten, gab es einen häuslichen Zwischenfall im westlichen Wohnring. Es hatte einen Todesfall zur Folge gehabt, was stundenlangen Papierkram bedeutete, und ihre Nachmittagspläne, den Verwaltungskram aufzuholen, waren über alle Berge. Sie konnte nicht einmal Mitleid für den Typen empfinden, dessen Leiche in der Stationsleichenhalle rasch abkühlte. Seine Frau, eine aus dem Rumpfreparaturteam, hatte ihn im Bett mit ihrer Nachbarin erwischt. Da die Frau daran gewöhnt war, Strukturträger im Weltraum an Ort und Stelle zu manövrieren, war es keine Überraschung, dass sie ihren betrügenden Ehemann zu einer menschlichen Brezel gefaltet hatte.

      Sie seufzte, als sie sich auf den Weg zum Aufzug zu den Wohnebenen der Stationsbesatzung machte. Dank all des Papierkrams heute Nachmittag hatte sie bereits einen Haufen Arbeit für morgen vor sich. Ernsthaft, wenn ihr jemand gesagt hätte, wie viel Papierkram es geben würde, als sie als Sicherheitschefin für die Station unterschrieben hatte, wäre sie in die andere Richtung gerannt. Schnell.

      „Hey, Boss", rief eine Stimme hinter ihr. Sie drehte sich um und sah Officer Mills hinter sich, mit einem breiten Lächeln im Gesicht. Als das neueste Mitglied des Sicherheitsteams hatte er kein Geheimnis aus seinem Interesse an ihr gemacht und sie in den zwei Monaten, seit er hier war, mindestens einmal pro Woche um ein Date gebeten. Sie verabredete sich nicht. Nicht mit ihren Mitarbeitern, mit niemandem... nicht mehr seit ihr letzter Liebhaber einen Blick auf die Narben an ihren Beinen geworfen und erschaudert hatte. Oh, er hatte den Ausdruck schnell verborgen, aber nicht bevor sie ihn gesehen hatte. Jetzt konnte sie ihn nie wieder ungesehen machen.

      Also, so süß Mills auch war, sie hatte ihn jedes Mal abblitzen lassen. Es hatte seinen Enthusiasmus nicht gedämpft. Sie wappnete sich für die erwartete Einladung zum Essen oder zu einem Date und hatte eine ihrer vielen vorbereiteten Ausreden schon auf der Zunge. Aber anstatt sie einzuladen, deutete er auf die Sporttasche über seiner Schulter.

      „Ich gehe gerade ins Fitnessstudio zum Training. Ich dachte, vielleicht hast du Lust auf einen Sparringkampf oder so?"

      Okay, das war etwas besser als ein romantisches Abendessen. Er war süß – groß, blond und gutaussehend mit einem gewinnenden Lächeln –, aber sie verabredete sich nicht mit Mitarbeitern. Das führte zu Problemen mit der Disziplin und Vorwürfen der Bevorzugung. Aber Sparring... das war kein Date. Zu jeder anderen Zeit wäre sie vielleicht versucht gewesen, aber sie war erschöpft. Die Knochenmüdigkeit, die an ihrem Körper zerrte, erinnerte sie daran, dass es keine gute Idee war, sich von einem ihrer Mitarbeiter den Hintern versohlen zu lassen oder, schlimmer noch, einfach mit dem Gesicht voran auf die Matten zu fallen. Das würde kein Vertrauen einflößen.

      „Ein andermal, Mills?" Sie lächelte, um den Schlag abzumildern. „Langer Tag und morgen wird noch länger. Ich muss ein bisschen Schlaf bekommen."

      Sein gutaussehendes Gesicht verzog sich zu einem breiten Grinsen. „Ich werde dich daran erinnern! Gute Nacht, Boss. Schlaf gut."

      Sie beobachtete ihn einen Moment lang, als er den Korridor hinunterging und fröhlich vor sich hin pfiff. Kopfschüttelnd rief sie den Aufzug. Sie würde Leute wie ihn nie verstehen, diejenigen, die sich anscheinend nie vom Leben unterkriegen ließen. Eines war sicher, sie wollte etwas von dem, was auch immer er hatte.

      Der Aufzug kam an, glücklicherweise leer, und sie stieg ein. Mit ihrer Übersteuerung als Sicherheitschefin der Station aktivierte sie die Privatsphäre-Einstellung, damit sie in Ruhe zu ihrer Etage fahren konnte. Sicher, es war ein Missbrauch ihrer Macht, aber im Moment war ihr das wirklich egal. Sie beugte sich hinunter und gab endlich den Forderungen ihres Körpers nach, indem sie ihr Bein knapp über dem beschädigten Kniegelenk rieb.

      Sie war nur zehn Stockwerke nach oben gefahren, also war der Aufzug schon da, bevor sie es richtig mitbekam. Sie stieg aus und schlurfte den Flur zu ihren Quartieren entlang, tippte ihren Code an der Tür ein. Ein kalter Schauer lief ihr über den Nacken. Sie blickte scharf auf, sicher, dass ihr jemand folgte, aber der Korridor war leer.

      Hm. Sie musste wohl müder sein, als sie gedacht hatte. Kopfschüttelnd trat sie ein und ließ die Tür hinter sich zugleiten. Ihre persönlichen Quartiere bestanden aus drei winzigen Räumen: einem Schlafzimmer, einem Badezimmer und einem kombinierten Wohn- und Küchenbereich. Es gab nicht genug Platz, um eine Katze zu schwingen, nicht dass sie sich etwas so Teures wie ein Haustier leisten könnte. Zum Glück brauchte sie nicht viel Platz, hatte sie nie gebraucht.

      Der Schmerz in ihrem Bein verstärkte sich bis ins Unerträgliche. Sie stöhnte, als sie sich in den Stuhl vor dem Schreibtisch fallen ließ. Anstatt nach den Schmerztabletten in der obersten Schublade zu greifen, nahm sie die Flasche neben dem Konsolenbildschirm und goss sich einen großzügigen Schluck ein.

      Die Konsole piepte und signalisierte einen eingehenden Anruf. Sie stöhnte, als sie die Anrufer-ID erkannte. Catherine Archer-Russell. Ihre Mutter. Toll, genau das, was sie nach diesem Tag noch brauchte. Sie drückte auf die Antworttaste und zwang sich zu einem breiten Lächeln.

      „Hi, Mom."

      Ihre Mutter erschien auf dem Bildschirm, eine ordentlich gekleidete Frau Mitte fünfzig, obwohl sie ihr tatsächliches Alter nie zugeben würde. Sofort fiel ihr Blick auf das Glas in Eris' Hand, und ihre scharlachroten Lippen verzogen sich missbilligend.

      „Eris... findest du nicht, es ist ein bisschen früh für sowas?"

      Eris biss die Zähne zusammen und schaffte es, das Lächeln auf ihrem Gesicht zu behalten. Sie war für ihre nach sozialem Aufstieg strebende Mutter eine Enttäuschung gewesen, seit dem Tag, an dem sie aus medizinischen Gründen entlassen worden war. Besonders unter den Umständen, unter denen sie entlassen worden war. Der Unfall, der sie aus dem aktiven Dienst gerissen hatte, hatte das Unternehmen, das die Scorperio-Einheiten hergestellt hatte, unter Untersuchung gestellt... Das Unternehmen, an dem der Mann ihrer Mutter beteiligt war.

      Sie nahm einen weiteren Schluck und zischte leise, als der Whiskey ihr bis in den Magen brannte. Es würde den Schmerz nicht beseitigen, aber zumindest könnte es ihr helfen, heute Nacht einzuschlafen.

      „Warum? Die Sonne steht über der Rah. Irgendwo. Was willst du, Mom?"

      Ihre Mutter setzte sich wieder, ihr Outfit perfekt abgestimmt auf das cremefarbene Leder ihrer Couch. „Darf ich denn nicht ab und zu meine Lieblingstochter anrufen?"

      „Ich bin deine einzige Tochter."

      Catherine winkte abweisend ab. „Hast du von Eric gehört?"

      Und da war es. Sie hätte es wissen müssen, dass ihre Mom nur wegen Eric angerufen hatte. Das Goldkind. Eris' Zwillingsbruder und der strahlende Stern der Familie Archer, er war Doktor von irgendwas – etwas so Kompliziertes, dass Eris' Augen glasig wurden, wenn sie jemals gezwungen war, seinen offiziellen Titel und sein Fachgebiet zu benutzen. Ihre Mutter sagte gerne, er sei das Gesamtpaket – Hirn und obendrein noch gut aussehend.

      Das Problem war, er war ein totales Arschloch. Und das war nicht mal mit geschwisterlicher Zuneigung gesagt. Eris würde nicht mal für Geld mit ihrem Zwilling im selben Raum sein.

      „Nicht in letzter Zeit, nein", sagte sie tonlos und nahm einen weiteren Schluck aus ihrem Glas. Und mit ‚in letzter Zeit' meinte sie in den letzten vier Jahren oder so. „Wahrscheinlich hat er sich wieder in der Forschung verloren. Du weißt ja, wie er ist."

      „Oh ja", trällerte ihre Mutter. „Natürlich. Er ist so beschäftigt, so viele Projekte... er muss unter so viel Druck stehen."

      Eris schaltete ab, machte sich an ihrem Whiskey zu schaffen, während sie ihre Mutter über ihr Lieblingsthema schwärmen ließ, bis das Glas leer war. Dann lächelte sie.

      „Tolles Gespräch, Mom, aber ich muss los. Hab einen eingehenden Alarm. Die Arbeit eines Sicherheitschefs ist nie getan, weißt du!", sagte sie, ahmte Catherines Trällern nach und sorgte dafür, ihre offizielle Position zu erwähnen. Das brachte ihre Mutter immer zum Schweigen.

      „Oh ja, natürlich, Liebes. Du weißt... ich könnte mit deinem Vater reden-"

      „Stiefvater."

      „-mit deinem Vater reden, um dir eine Position im Unternehmen näher an zu Hause zu verschaffen."

      Eris verbarg ihre zusammengebissenen Zähne hinter ihrem freundlichen Lächeln. Nur über ihre Leiche. Es gab keine Möglichkeit, dass sie für Max Russell arbeiten würde, selbst wenn ihr Leben davon abhinge. Der Typ war ein Schleimbeutel mit großem S. Sie fühlte sich immer, als bräuchte sie ein monatelanges Bad in Bleichmittel, jedes Mal wenn sie mit dem Kerl sprach. Sie hatte keine Ahnung, was ihre Mutter an ihm fand.

      „Ich denke wirklich..."

      „Nicht nötig, Mom. Ich..." In der Ahnung, dass ihre Mutter zu einer ihrer Tiraden ansetzte, griff Eris zu dem einen Mittel, von dem sie wusste, dass es ihre Mutter für eine Weile von ihr ablenken würde. „Nun, es gibt da einen Typen hier und..."

      „Oh!" Überraschung und dann Freude huschten über die vom Chirurgen verbesserten Züge ihrer Mutter. „Warum hast du das nicht gleich gesagt! Ich habe mich schon so auf Enkelkinder gefreut! Wer ist e-"

      „Muss los, Mom. Werde im Dienst gebraucht."

      Eris beendete den Anruf und sank in ihrem Sitz zusammen, fuhr sich mit der Hand durchs Haar. Dann stöhnte sie und blickte auf die Whiskeyflasche. Erst der Doc und dann ihre Mom... Unglück kam immer im Dreierpack. Was stand ihr wohl noch bevor?
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      Wenn sie getrunken hatte, war es nie eine gute Idee, hierher zu kommen.

      Eris ging den Korridor in den Eingeweiden der Station entlang, auf dem Weg zu den Lagereinheiten. Dies war kein ziviler Bereich,  also musste sie sich keine Sorgen machen, dass ihr jemand auflauerte oder irgendein Arschloch versuchte, ihre Taschen zu leeren. Die meisten Langfinger auf der Station wussten, dass der Versuch, ihr etwas zu klauen, zu gebrochenen Fingern und einem Aufenthalt in den Zellen führen würde. Trotzdem versuchte es ab und zu ein Neuling. Im Moment war sie nicht in der Stimmung dafür. Jeder, der ihr in die Quere kam, würde wahrscheinlich mit mehr als nur gebrochenen Fingern enden. Viel mehr.

      Auf ihrem Weg zu den Einheiten begegnete sie nur einer Person. Versteckt hinter den untersten Andockbuchten bot der Korridor einen herrlichen Blick auf das süße Nichts, das der Weltraum war. Einen Moment lang hielt sie am Fenster inne und schaute hinaus. Die Leere rief nach ihr, der Sirenengesang des Nichts, um ihre verwundete Seele zu erleichtern, eine Versuchung, die sie zu ignorieren wusste.

      Sie stieß sich von der Wand ab und ging die Reihe der Lagereinheiten entlang. Jede war mit einer auf die Tür gemalten alphanumerischen Kennzeichnung versehen, mit einem Retina-Scanner an der Wand daneben.

      Sie ging drei Viertel der Strecke entlang und blieb vor Einheit 74B-9 stehen. Nachdem sie die Tür einige Momente lang angestarrt hatte, aktivierte sie den Scanner und wählte die Option für einen Retina-Scan anstelle eines Zugangscodes.

      „Willkommen, Chief Archer", begrüßte sie der Computer, als sich die Türverriegelungen lösten und die Tür aufschwang.

      Die Lichter gingen an, als sie über die Schwelle trat, und arbeiteten sich bis zum hinteren Ende vor. Als eine der größeren Einheiten war sie groß genug, um ein kleines Landfahrzeug aufzunehmen, aber die wuchtige Gestalt, die an der hinteren Wand stand, war nichts so Alltägliches.

      Stattdessen war es eine der gefährlichsten Waffen in der Erdgeschichte - ein gepanzerter Kampfanzug.

      Ihr Kampfanzug.

      „Hey, alte Dame", murmelte Eris mit leiser Stimme, während sie darauf zuging.

      Sie fuhr sanft mit der Hand über den Arm, über die zerschlagene Farbe und das Metall. Ihre Finger fuhren über die Beschriftung auf der Brustplatte.

      Archer, E. Sgt. „Freya." AIU: 31

      Sie hatte ihn vor ein paar Monaten in einem Surplus-Store gefunden, in Teile zerlegt und zum Verkauf als Ersatzteile angeboten. Nach monatelanger Suche im Netz nach jeder Erwähnung von gepanzerten Anzügen hatte sie es kaum zu glauben gewagt. Sie hatte erwartet, dass es etwas anderes sein würde... Teil eines echten Panzers oder ein Ladeexoskelett mit aufgeschweißten Platten, das als Scorperio ausgegeben wurde. Sobald sie jedoch die verhüllte Form gesehen hatte, hatte sie es gewusst.

      Es war nur noch ein Schatten seines früheren Selbst. Als sie ihn gefunden hatte, war er kaum mehr als der Torsokäfig und das linke Bein gewesen. Die Arme und Schulter-Laser-Arrays waren verschwunden, aber das linke Maschinengewehr war noch an seinem Platz. Er war außer Dienst gestellt worden, schlecht, aber nichts, was ein erfahrener Anzugbediener/Mechaniker nicht leicht reparieren konnte. Bemerkenswerterweise war die gesamte Abschirmung noch vorhanden, sogar für fehlende Teile, und soweit sie es bei ihrer kurzen Anprobe feststellen konnte, waren keine der Energiezellen korrupt.

      Sie hatte ihn hier wieder aufgebaut und die fehlenden Teile online beschafft. Sie konnte nicht zulassen, dass etwas so Glorreiches dem Verfall überlassen wurde, auch wenn sie ihn jetzt nicht benutzen konnte. Nicht nur, dass ihr Körper die neuronale Belastung nicht aushalten konnte, es gab auch keine mobilen Panzereinheiten mehr. Sie hatte keine Ahnung, was sie damit machen würde, wenn er fertig war... irgendwann an ein Museum spenden, vermutete sie. Aber für den Moment, in Zeiten wie diesen, brauchte sie den Trost eines alten Freundes.

      Sie drehte sich um und rutschte mit dem Rücken an einem der Beine zu Boden. Sie griff in ihre Tasche, holte ihre Hüftflasche heraus und schraubte den Deckel ab. Sie hob sie und prostete dem wuchtigen Monolithen hinter ihr zu.

      „Auf uns, alte Dame. Wir haben unser Bestes gegeben, wurden aber zurückgelassen. Nicht wahr? Zumindest haben wir im Moment noch einander."

      ❖

      „Sag mir bitte, dass du das schon mal gemacht hast", sagte Zero und beäugte misstrauisch die medizinische Ausrüstung, die Talent um ihn herum aufbaute.

      Es sah viel komplizierter aus als alles, was er in der Vergangenheit an sich selbst verwendet hatte. Es waren überall Kabel und Schläuche, während Talent das automatische Diagnosebett mit der Konsole auf der anderen Seite des Raums verband.

      „Muss man nicht als Heiler qualifiziert sein, um all das zu benutzen?", fragte er nervös und versuchte, vom Bett zu rutschen, ohne dass Talent es bemerkte. Ein scharfer Blick des großen Lathar nagelte ihn an Ort und Stelle fest.

      „Nicht für diese Systeme, nein." Talents Hände bewegten sich selbstsicher, während er all die Kabel sortierte und einsteckte. „Dies ist ein automatisches System, also braucht es keine neurale Verbindung. Trotzdem ist es den alten Scannern, die ihr Leute benutzt habt, weit voraus. Ich kann nicht glauben, dass ihr es noch verpackt im Lager hattet."

      Zero zuckte mit den Schultern. „Keiner von uns konnte daraus schlau werden. Man sollte meinen, so was käme mit einer Anleitung oder so."

      „Nun, das passiert eben, wenn man Sachen klaut." Ein Lächeln umspielte Talents Lippen, als er sich hinkniete, um die letzten paar Anschlüsse zu verbinden. „Ja, ich weiß sehr wohl, dass diese Einheit für die Heilerhalle auf Yxaniixos Sieben bestimmt war."

      Zero blinzelte. „Woher weißt du das?" Selbst er hatte das nicht gewusst, und er war derjenige gewesen, der den Container aus seiner Lieferung geklaut hatte.

      „Automatische Einheiten sind nicht so häufig. Wenn eine verschwindet, wird die Heilerhalle auf Lathar Prime informiert. Ich wurde beauftragt, eine Ersatzeinheit zu ihnen zu verschicken."

      „Ahh."

      Das ergab Sinn. Medizinische Einheiten waren teuer, aber andererseits waren imperiale Heiler das auch... und es bestand immer das Risiko, beim Imperium in Ungnade zu fallen und ausgeschlossen zu werden, was der Grund war, warum sie beschlossen hatten, eine Einheit zu „beschaffen". Keiner von ihnen hatte realisiert, dass allein der Aufbau einer solchen Einheit mehrere Jahrzehnte medizinisches Wissen, eine Notiz vom Oberheiler und ein kleines Wunder erforderte.

      „Okay... wir sollten startklar sein." Talent stand auf und klopfte zufrieden auf die Seite der Einheit, als er sich hinter die Konsole bewegte. „Lieg einfach so still wie möglich, kein Zappeln. Das wird mir helfen, einen guten ersten Scan zu bekommen."

      Zero grunzte als Antwort und wurde still. Mit absoluter Kontrolle über seinen Körper konnte niemand so still liegen wie ein Cyborg. Nun, so still wie er, denn soweit er wusste... war er der einzige seiner Art in der Existenz.

      Die Maschine erwachte um ihn herum zum Leben, sich überschneidende holografische Ringe bewegten sich über- und umeinander, während sie ihn scannten. Er machte sich nicht die Mühe, die Augen zu schließen. Er konzentrierte sich einfach nach innen und ließ sein Bordsystem ihn darüber informieren, was vor sich ging.

      Er konnte spüren, dass er gescannt wurde, bis hinunter auf molekulare Ebene und... es juckte. Die Irritation ignorierend, dachte er über das Gefühl nach. Seine eigenen Systeme waren für ihn eine ständige Quelle der Faszination. Obwohl er keine Erinnerungen an die Zeit hatte, bevor T'Raal ihn halbtot aus dem Wrack seines Schiffes gezogen hatte, wusste er einige Dinge über sich selbst.

      Er war erschaffen worden. Nicht geboren.

      Es gab keine andere Erklärung dafür. Die Analyse seiner Skelettstruktur und der daran vorgenommenen Verbesserungen zeigte, dass seine Implantate etwa sechs Monate jünger waren als seine biologischen Komponenten. Das bedeutete entweder, er war als Erwachsener aus dem Mutterleib gekommen, oder... ja, er war nicht geboren worden.

      Er war irgendwie gezüchtet worden.

      Das Kribbeln vom Scannen verstärkte sich, als die Maschine leise zu klagen begann. Zu leise für ein nicht verbessertes Wesen, um es zu erkennen, schien die Maschine härter zu arbeiten, um ihn zu scannen. Wahrscheinlich, weil er größtenteils Maschine war.

      War er angesichts dessen überhaupt eine Person?

      Ja. Das war er. Er musste daran glauben. Er war zu unabhängigem Denken fähig, selbst wenn er sein Bordsystem so weit herunterfuhr, wie er es wagte, auf das absolute Minimum, das für den Betrieb seiner Kybernetik erforderlich war. Er war lebendig... und fühlend... aber darüber hinaus wusste er nichts über sich selbst. Selbst die wenigen Seriennummern, die er aus seinem Basiscode ausgraben konnte, passten zu nichts aus irgendeiner bekannten Welt oder Zivilisation. Nicht einmal zur Menschheit, der jüngsten Spezies, die der intergalaktischen Gemeinschaft beigetreten war.

      Trotzdem konnte er seine Neugier darüber, was Talent, ehemals Mitglied der Heilerhalle auf Lathar Prime, entdecken würde, nicht unterdrücken. Das Kribbeln in seinem Körper verstärkte sich wieder. Er biss die Zähne zusammen, als es zu einem unangenehmen Summen wurde. Hoffentlich wäre das bald vorbei.

      „Interessant." Tals Stimme war leise. „Physisch spiegelt dein biologischer Aufbau den der Lathar wider. Die gleichen Körpersysteme, soweit ich sehen kann. Deine Skelettstruktur wurde mit einer Legierung verstärkt, die ich nicht erkenne, und die meisten deiner Gelenke sind kybernetisch. Innere Organe sind mit einem Netz geschützt, das ich auch nicht erkenne, aber dein Gehirn und Nerven... was zum draanth?"

      Das Klagen der Einheit wurde zu einem Schrei, und die sich kreuzenden Ringe, die ihn umgaben, gerieten in einen Wahnsinn.

      „Trall!" zischte Talent, seine Hände bewegten sich hektisch über die Konsole. „Es überlastet. Ich kann es nicht abschalten!"

      Zero hörte die Explosion, bevor sie begann, diesen Moment der Stille, bevor ein Funke fing und Feuer aufflammte.

      „Raus! Sofort!"

      Talent bewegte sich schneller als jeder, den Zero je zuvor gesehen hatte, schob den großen Cyborg vor sich her zur Tür hinaus und schlug mit der Hand auf den Türöffner. Er hörte ein Brüllen, als wären alle Hunde der Hölle in ihrer feurigen Wut losgelassen worden, und dann Stille, als die Tür hinter ihnen zuglitt.

      BOOOOOM!

      Beide Männer zuckten zusammen, als die Explosion einschlug und die Tür der Krankenstation fast verbog. Talent öffnete den Mund, um zu sprechen, aber Zero schüttelte den Kopf und zeigte nach oben.

      Tatsächlich explodierte innerhalb einer halben Sekunde T'Raals Stimme über den Kommunikator. „Was zum Teufel habt ihr Idioten mit meinem Schiff gemacht?"

      Weniger als zehn Sekunden später stürmte der muskelbepackte Lathar den Korridor hinunter auf sie zu, gefolgt vom Rest der Crew. T'Raal kam schlitternd zum Stehen, die Hände in die Hüften gestemmt, als er das Paar ansah.

      Seine Augen verengten sich, als er die Tür erblickte, und dann wandte er sich Talent zu.

      „Okay, ihn verstehe ich... gib ihm eine halbe Chance, und irgendetwas fliegt in die Luft. Aber du? Und die Krankenstation?"

      „'S ist nicht seine Schuld, Boss", argumentierte Zero und richtete sich auf. Er schüttelte den Kopf, um das Klingeln loszuwerden. „Er hat mich gescannt und... nun ja, boom!"

      „Boom?" T'Raal sah nicht überzeugt aus und warf einen Blick auf Talent.

      „Boom." Talent nickte zustimmend. „Hab noch nie gesehen, dass eine Einheit so reagiert. Ich fing gerade an, deinen Energiekern zu scannen und..."

      „Boom?" fragte Fin, der mit einer Schulter an der Wand lehnte.

      „Ja! Genau! Boom!" stimmte der Mediziner zu, sein Gesicht leuchtete vor Faszination. „Wir müssen eine andere Einheit finden und erneut scannen-"

      T'Raal quiekte und unterbrach ihn. „Nicht auf der Sprite, verdammt noch mal! Zum Teufel, ist überhaupt noch etwas von der Krankenstation übrig?"

      Zero zuckte zusammen und bewegte sich zur Tür. Vorsichtig legte er seine Hand auf das Metall. Es war verbeult, aber nicht heiß. Er streckte die Hand aus und verband sich mit den Systemen der Sprite.

      „Die Sensoren da drin sind hinüber", berichtete er. „Aber die Hüllenintegrität ist nicht beeinträchtigt. Es sieht so aus, als hätte der Raum die Explosion eingedämmt."

      „Glück für euch", brummte T'Raal, aber Zero hatte seine schnellen besorgten Blicke bemerkt, als er angekommen war, um sicherzugehen, dass keiner von ihnen verletzt war. „Ihr beide seid fürs Aufräumen zuständig. Wir werden für Nachschub einen Umweg machen müssen."

      Zeros Herz machte einen Satz. Nachschub bedeutete, dass sie dorthin fuhren, wo Lathar sich fürchteten zu treten, an die äußersten Grenzen des terranischen Raums. Anders als das Latharianische Imperium und andere Mächte kannten Unabhängige wie die Warborne die menschliche Spezies schon seit einiger Zeit. Sie wagten sich nur an die Ränder des menschlichen Territoriums und besuchten nur die äußersten Stationen und Kolonien.

      Aber eine davon war die Tarantus-Station. Und das bedeutete die wunderschöne Sicherheitschefin der Station, Eris Archer.

      ❖

      Eris war so gar kein Morgenmensch.

      Sie grunzte, als sie sich langsam aufs Bett setzte und fuhr mit einer Hand durch ihr offenes Haar. Sie griff nach ihrer Schiene und vermied es, ihr Bein anzusehen. Narben bildeten ein Flickwerk auf ihrer Haut, erzählten die Geschichte ihres zertrümmerten Glieds und hoben die Stellen ihrer Implantate hervor. Die Narben waren glatt, alt und silbrig. Niemand würde vermuten, dass die verdammten Dinger ausbrannten.

      Mit einem Seufzer schnallte sie das Exoskelett fest und stellte sicher, dass die Kontaktpunkte der Schiene korrekt über den Implantatstellen positioniert waren, die es mit Energie versorgten. Augenblicklich verschwand die Schwere der Gliedmaße, und sie stand mühelos auf. Schnell zog sie ihre Uniformhose an und verdeckte die Schiene. Wenn der Stoff nicht straff gezogen wurde, würde niemand auch nur ahnen, dass sie da war.

      Sie flocht ihr Haar, während sie aus der Tür ging, ordentlich und in Uniform, und machte sich auf den Weg zum Aufzug. Ein kurzer Stopp bei einem der zentralen Promenaden-Händler auf dem Weg zu ihrem Büro bescherte ihr einen Kaffee und ein Gebäck, und sie pfiff vor sich hin, als sie durch die Tür ging.

      „Hey, Schöne", ließ eine vertraute Stimme sie erstarren und dann innerlich stöhnen. Einer der Nachtschicht-Beamten hatte Jayce Allen in Handschellen gegen den Buchungsschalter gelehnt. Die Zellen waren entlang der Wände des zentralen Bereichs angeordnet, der selbst als Arrestzelle bei größeren Vorfällen genutzt werden konnte.

      Allen grinste und zwinkerte ihr zu. „Hast du mich vermisst?"

      „Wie ein Loch im Kopf", knurrte sie, als sie sich dem Schreibtisch näherte und ihre Hand nach dem Buchungsformular ausstreckte. Ihre Oberschenkeltasche vibrierte und zeigte eine eingehende Nachricht auf ihrem persönlichen Display-Flex an, aber sie ignorierte es vorerst. Wenn es etwas Wichtiges wäre, würde der Computer sie benachrichtigen.

      „Siehst du?", Sparky rollte seinen Kopf auf seiner Schulter, um den Buchungsbeamten Mills anzugrinsen. „Hab dir doch gesagt, sie liebt mich."

      „Wirklich." Ausnahmsweise war Mills nicht amüsiert und warf Sparky einen finsteren Blick zu.

      „Können Sie Ihren Namen bestätigen?"

      Allen grinste. „Deine wunderschöne Chefin weiß, wer ich bin."

      Eris las den Bericht durch. Ordnungswidrigkeiten. Schon wieder. „Er braucht deine Bestätigung deines Namens. Rechtliche Gründe."

      Er lehnte sich mit den Ellbogen gegen den Tresen. „Sparky."

      Sie seufzte und gab das Blatt an Mills zurück. „Vollständiger Name, kein Spitzname, oder wir setzen dich als John Doe ins System und es wird eine achtundvierzig- statt einer zwölfstündigen Festnahme."

      Allen verdrehte die Augen und drehte sich um, um sich auf den Tresen zu lehnen. „Jayce Theodore Allen."

      „Theodore?"

      „Ja, ich bin ein Teddybär. Willst du mich knuddeln?"

      Mills knallte das Formular auf den Tresen und verfehlte dabei fast Sparkys Nase. „Hier unterschreiben."

      „Kann nicht schreiben, Kumpel. Reicht ein Daumenabdruck?"

      „Ignorier ihn, Mills", sagte Eris und ging in Richtung ihres Büros. „Er liest und schreibt sieben Sprachen, einschließlich Arschlochisch. Lass dir keinen seiner Sprüche gefallen."

      „Hey! Ich fühle mich angesprochen!"

      Sie schüttelte den Kopf und schloss ihre Bürotür, um Sparkys Protest abzuschneiden. Sie beobachtete, wie der große Kerl sich aufrichtete und das Formular unterschrieb, bevor Mills ihn zu einer Zelle gegenüber ihrem Büro begleitete. Toll, sie durfte sich den ganzen Tag diesen vorlauten Idioten ansehen.

      Aber anstatt den ganzen Tag zu gestikulieren, beruhigte sich der schlaksige Blonde, streckte sich der Länge nach auf der schmalen Pritsche aus und bedeckte seine Augen mit seinem Arm. Warum war er zurück? Das letzte Mal, als sie ihn gesehen hatte, war er mit einer neuen Crew abgereist, von denen sie niemanden in der Stationsdatenbank oder in irgendwelchen Polizeiakten irgendwo hatte finden können.

      Ihre Augen verengten sich, als sie die Protokolle erneut aufrief und ihre Suchen überprüfte. Angesichts der dunklen Ringe, die um Allens Oberarme tätowiert waren, hatte sie sogar ein paar Gefallen eingefordert und eine höchst illegale Kopie der Mirax Corp-Aufzeichnungen überprüft. Sie musste wissen, ob sie ein potenzielles Problem vor sich hatte. Aber... nichts, nada, null.

      Tatsächlich tauchte bei keiner der Suchen, die sie durchgeführt hatte, etwas auf, selbst nachdem sie sie auf das gesamte Netzwerk der terranischen Systeme ausgeweitet hatte. Keiner der drei Männer, mit denen Allen abgereist war, existierte irgendwo, in irgendeinem System.

      „Unmöglich."

      Sie rief die Aufnahmen erneut auf und studierte die drei Männer. Sie waren, mit einem Wort, massiv und stark bemuskelt. Einer hatte langes Haar und einen fast piratenartigen Gang, während die anderen beiden kurze Haare hatten. Einer, der Typ, der mit Allen gesprochen hatte, war intensiv und fokussiert... und sie alle hatten eine gefährliche Aura, aber der letzte Mann, mit den kurzen Haaren und den Handschuhen, zog ihre Aufmerksamkeit am meisten auf sich.

      Sie lehnte sich vor und studierte den Bildschirm intensiv. Es war nicht viel Filmmaterial von den dreien verfügbar, nur das, was sie aus den Sicherheits-Feeds der Promenade und einiges aus den Seitenkorridoren hatte wiederherstellen können. Alles zeigte Allen, wie er mit seinen Freunden plauderte, die Körpersprache der Gruppe entspannt und gelassen, während sie gingen. Aber die Feeds brachen ab, als sie zu den Docks hinuntergingen. Sie wusste, dass sie auf Dock acht gewesen waren, aber auch hier waren die Feeds ausgefallen, und sie hatte kein Filmmaterial aus diesem Zeitraum.
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